
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

[Beiträge]

urn:nbn:de:bsz:31-337478

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-337478


deutſche Opfer in dieſem ruhmreichen

Kriege bei . Dem Sarg des badiſchen Helden der

von ſechs franzöſiſchen Chaſſeurs getragen wurde ,

folgte das geſamte in Niederbronn liegende fran —

zöſiſche Offizierkorps . Pfarrer Simon ſprach am

Grabe erhebende Worte .

Zeuge dieſer Vorgänge war auch jener Pfarrer

Klein , der in ſeiner „ Fröſchweiler Chronik “ fol —

gendes darüber berichtet : „ Kraus und Zilly
wurden bis 6. Auguſt beſtändig bewacht , weil

man befürchtete , ſie könnten entfliehen . In den

nächſten Tagen waren beide Deutſchen ein Gegen —

ſtand der Neugier ; franzöſiſche Soldaten , Offiziere ,
Generäle eilten herbei , die erſten „ Malefiz - Preußen “

zu ſehen . Dieſen aber bekam die vortreffliche Ver⸗

pflegung unter den Händen des Arztes Dr . Klein

ſo gut , daß ſich beide heute noch des beſten Wohl —

ſeins erfreuen . “
Am 6. Auguſt hörten unſere verwundeten Lands —

leute den furchtbaren Kanonendonner und das knat —

ternde Kleingewehrfener von Wörth herüber ſo daß

ſie wohl merken konnten , daß die beiden großen
Nationen in blutigheißem Ringen begriffen ſind .
Als gar der Poſten vor ihren Betten , ohne Ab—⸗

ſchied zu nehmen , verduftete , da ward auch unſeren
Verwundeten klar , daß der Gott der Schlachten

Deutſchlands Fahnen den Sieg verliehen hat . Nach
und nach trafen ſo viele Verwundete ein , daß das

Kurhaus bis unter das Dach überfüllt war . Bald

drang auch bayeriſche Infauterie unter Hurrah
mit gefälltem Bajonett in Niederbronn ein . —

„ Kraus ! , rief Zilly , der am Fenſter ſtand , Kraus ,
wir haben geſiegt , und wir zwei ſind —frei ! “

Winsloe - Stein !

Am 25 . Juli 1890 fand im Schirlenhof die

feierliche Enthüllung und Einweihung des „ Wins —
loe - Steines “ ſtatt , der von den Regiments —
kameraden , Verwandten , Freunden und Bekannten
des teuren Gefallenen geſtiftet wurde . Es iſt ein

ſchöner Syenitblock , der ſich unweit der Stelle er⸗

hebt , wo Winsloe fiel !
Zwei Brüder des jugendlichen Helden , des

erſten Opfers im glorreichen Kriege von 1870/71 ,
das geſamte Offizierkorps des Dragoner - Regiments
Nr . 22 aus Mülhauſen , vor allem aber die fünf
noch lebenden Zeppelinreiter ( ogl . unſer Bild
Seite 67) , ſowie eine Deputation der Garniſon
Hagenau waren zu dieſem patriotiſchen Feſte er —
ſchienen . Ferner nahmen ſämtliche Krieger - Vereine
jener Gegend mit wehenden Fahnen um den herr⸗
lichen Gedenkſtein Aufſtellung . Vom Dragoner⸗
Regiment Nr . 15 aus Hagenau war die Regiments —
kapelle vollzählig herbeigeeilt , um durch ihr er —
hebendes Spiel die alten Soldatenherzen in eine
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vaterländiſch gehobene Stimmung zu verſetzen . Die

Tatſache aber , daß Herr Pfarrer Simon an dem
Winsloe - Steine die kirchliche Handlung vollzog ,

jener edle Prieſter , der vor genau 20 Jahren den

tapferen Leutnant Winsloe zur letzten Ruhe gebettet ,
drückte dem deutſchen Kriegerfeſte den Stempel der

Weihe auf .
Gerne übernahm hierauf der Bürgermeiſter vom

nahen Gundershofen das Denkmal in den Schutz

ſeiner Gemeinde . Im Namen der Ehrenjungfrauen

legte Fräulein Marie Leroy unter folgenden Worten

einen herrlichen Lorbeerkranz nieder :

„ Wir Mädchen von Gundershofen und Schir —

lenhof ſchätzen es uns zur großen Ehre , den

tapferen Männern , jenem kleinen Häuflein deut⸗

ſcher Soldaten , welche damals , wenige Tage

ſchon nach der Kriegserklärung , am 25 . Juli 1870 ,

heute alſo vor 20 Jahren , den kühnen Ritt bis

in dieſen Ort hinein unternommen haben , dieſe

Kränze hier als Zoll der Hochachtung für jene

heldenhafte Tat zu überreichen .
Der erſte Kranz ſei hiermit gewidmet dem

erſten gefallenen deutſchen Soldaten , Leutnaut

Winsloe , dem dieſer Gedenkſtein für alle Zeiten

zur Erinnerung geſetzt worden iſt . Die übrigen

Kränze beehren wir uns , hiermit den tapferen

Männern , die damals beteiligt geweſen ſind ,

zu überreichen . “

Rührend war es , als die 5 Mädchen an die ihnen

gegenüberſtehenden , kühnen badiſchen Reiter heran —
traten und ihnen die Kränze überreichten . Es

ſtanden in dieſem feierlich - ernſten Augenblick gar
manchem die Träuen im Auge . Im Namen der

„ wagemutigen Reiter “ ſchmückte alsdann Kamerad

Zilly aus Söllingen den denkwürdigen Stein mit

einem ſchönen Kranze , worauf Oberſtleutnant
v. Treskow , der Kommandeur des Dragoner - Regi⸗
ments Nr . 22 , dieſe deutſche Feier beſchloß mit

einem kräftigen Hurrah auf Seine Majeſtät den

„ Deutſchen Kaiſer . “

Dienſtprämie für Anterofſtziere .
Eine Dienſtprämie von 1000 M. erhalten Unter —

oſfiziere , Unterroßärzte , Zeugfeldwebel ꝛc. , die nach

12jähriger aktiver Dienſtzeit ohne Doppelrechnung
von Kriegsjahren mit dem Civilverſorgungsſchein aus —

ſcheiden . Die Prämie wird auch bei der Anſtellung
als Offizier oder Militärbeamter , ſowie in der Gen⸗
darmerie und Schutzmannſchaft gewährt , wenn die
anderen Bedingungen zutreffen , aber nicht beim Ueber
tritte zu einem anderen Truppenteile , auch nicht von

neuem nach etwaigem Wiedereintritte . Im Todes —
fall wird die Prämie dem Empfänger der Gnaden⸗

gebührniſſe gezahlt .
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Die Wahlſprüche der Hohenzollern .

IJ. Als Kurfürſten von Brandenburg

Wer auf Gott vertraut , Den verläßt er nicht !
Friedrich I. 1415 —1440 .

Friedrich II . 1440 —1470 .

In Gott ' s Gewalt Hab ich ' s geſtalt ;
Er hat ' s gefügt , Daß mir ' s genügt !

Albrecht Achilles . 1470 —1486 .

—

Beten und arbeiten !

All Ding ein Weil ! Zohann Cicero . 1486 —1499 .

Durch Gericht und Gerechtigkeit !

Joachim I . Neſtor . 1499 —1535 .

Königlich iſt ' s, Allen wohl zu tun !

Joachim II . Hektor . 1535 —1571 .

Gerecht und milde ! Zohann Georg . 1571 - —1598 .

Die Furcht des Herrn iſt der Weisheit Anfang !
Joachim Friedrich . 1598 —1608 .

Für Geſetz und Volk !

Zohann Sigismund . 1608 —1619 .

Anfang , bedenk das End !

Georg Wilhelm . 1619 —1640 .

SGott meine Stärke !

Der Große Kurfürſt Friedrich Wikhelm .
1640 - 1688 .

Jedem das Seine ! Friedrich III . 1688 —1701 ( 1713 ) .

II . Als Könige von Preußen :

Friedrich I. 1701 - —1713 .

Adler ) weicht der Sonne nicht !
Friedrich Wilhelm I. 1713 —1740 .

Für Ruhm und Vaterland !

Jedem das Seine !

Er ( der preuß .

Friedrich der Große . 1740 —1786 .

Aufrichtig und ſtandhaft !

Friedrich Wilhelm II . 1786 —1797 .

Meine Zeit in Unruhe , Meine Hoffnung in Gott !

Friedrich Wilhelm III . 1797 —1840 .

Ich und mein Haus , Wir wollen dem Herrn dienen !

Iriedrich Wilhelm IV . 1840 —1861 .

Wilhelm I. 1861 - 1888 .

III . Als Kaiſer von Deutſchland :

Wilhelm I. 1871 —1888 .

Friedrich III . 1888 .

Wilhelm II . Seit 1888 .

Gott mit uns !

Gott mit uns !

Fi . urchtlos und beharrlich !

Allweg gut Zoblre !

Die

Janitätskolonnen

des

Badiſchen

Alilitärvereins⸗

Verbandes .

Für 1903 konnte das Präſidium des Badiſchen
Militärvereins⸗ - Verbandes dem Geſamtvorſtand des
badiſchen Landesvereins vom Roten Kreuz 93 Ende
des Jahres 1902 beſtandene Kolonnen melden . Von
dieſen Kolonnen hatten zwar 15 zu Anfang des Jahres
1903 noch keinen Arzt , der ihre Ausbildung über⸗
nehmen würde . Es ſtand aber zu hoffen , daß es
gelingen werde , auch für dieſe 15 Kolonnen wieder
einen ärztlichen Leiter zu gewinnen . Weiter ſind zu⸗
zurechnen 5 Kolonnen , welche Ende 1902 in Neu⸗
bildung begriffen waren , und endlich 9 Kolonnen zu
erwähnen , welche zwar noch beſtehen , aber trotz
wiederholter Aufforderungen die vorgeſchriebenen Nach⸗
weiſe nicht eingeſchickt hatten . Der Geſamtbeſtand
am Schluſſe des Fahres 1902 betrug alſo 107. Auf⸗
gelöſt haben ſich im Berichtsjahre zwei Kolonnen ,
während eine dritte zu jener des Männerhilfsvereins
übergegangen iſt .

Diejenigen 93 Kolonnen , welche in der vorge⸗
ſchriebenen Zeit die verlangten Nachweiſe zur Vorlage

brachten , hatten eine Geſamtmitgliederzahl von 2244
Mann , von denen beim Eintritt eines Ernſtfalles
1388 als Reſerviſten und Landwehrmänner bezw .

Erſatzreſerviſten einberufen werden ; dem Landſturm
bezw . keinem Militärverhältnis gehören 856 Mann

an und wären demnach zur Verfügung des Roten
Kreuzes . Leider haben ſich aber von dieſen nur 235

zur Verwendung beim Feldheer und 458 beim Be⸗
ſatzungsheer gemeldet ; die übrigen 163 haben eine
Meldung nicht ausgeſprochen . Es iſt ſehr bedauerlich ,

daß in dieſer Beziehung eine Beſſerung nicht einge —
treten iſt ; doch darf wohl mit Recht erwartet werden ,
daß der Aufruf in Nr . 50 des Militärvereins - Blattes

vom 12. Dezember 1902 viele Kolonnenmitglieder
dazu beſtimmen wird , ſich zur Verwendung beim

Feld⸗ bezw . Beſatzungsheer bereit zu erklären und
ſich zu dieſem Behufe auch als Krankenpfleger aus⸗

bilden zu laſſen . Es erſcheint zweckmäßig , dieſen
Aufruf auch hier im Wortlaut folgen zu laſſen , da

bei der weiten Verbreitung des Kalenders zu hoffen
iſt , daß beim Leſen dieſes Artikels doch einer oder

der andere der Kameraden als Krankenpfleger ge—
wonnen wird .

„ Mit dem erfreulichen Aufſchwung der Kolonnen
hat leider die Bereiterklärung der gemäß ihres mili⸗
täriſchen Verhältniſſes verfügbaren Kolonnenmitglieder
nicht gleichen Schritt gehalten . Wenn auch unſere
Organiſation in ihrer jetzigen Form recht erſprießliche

Dienſte bereits im Frieden leiſtet , ſo iſt doch für das
Rote Kreuz dieſe Friedenstätigkeit in erſter Reihe
nur das Mittel , um jederzeit kriegsbereit zu ſein .
Nachdem nunmehr durch das Penſionsgeſetz und eine
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Reihe anderer Beſtimmungen die Kompetenzen und ] Die ſ. Zt . ausgegebene proviſoriſche Inſtruk⸗
die Stellung der Kolonnenmitglieder aufs Beſte ge - tion nebſt Nachtrag iſt vergriffen . Falls vom Zentral⸗
regelt ſind , möchten wir die Kameraden bitten , ſich komité des Roten Kreuzes in Berlin in abſehbarer
in Zukunft zahlreicher für den Feldzugsfall zur Ver - Zeit eine endgültige Inſtruktion nicht zu erhalten
fügung zu ſtellen . ſein wird , wird das Präſidium ſelbſt eine neue Be⸗

Gleichzeitig aber haben wir vom Badiſchen Landes - arbeitung herausgeben .
verein vom Roten Kreuz den Auftrag , zur Beachtung Das Berichts - und Liſtenweſen der Sanitäts⸗
mitzuteilen , daß das Zentralkomits der deutſchen kolonnen hat auch im Jahre 1902 wieder eine Ver⸗
Vereine vom Roten Kreuz ſich neuerdings dahin
ausgeſprochen hat , daß Sanitätskolonnen in kleinen ,
von den großen Straßen abgelegenen Orten , in welchen
weder die Errichtung von Reſerve - Lazaretten vorge —
ſehen , noch auf den Durchzug von Verwundeten
oder Kranken - Transporten und daher auf die Er

einfachung erfahren , ſo daß für die Zukunft die
pünktliche und vollſtändige Vorlage derſelben weſent —
lich erleichtert iſt .

Hier mag auch darauf hingewieſen werden , daß
aus den vom Präſidium und dem Geſamtvorſtand
des Badiſchen Landesvereins vom Roten Kreuz den

richtung von Erfriſchungs - und Verbandsſtationen Kolonnen überwieſenen Geldmitteln nur die Be⸗
gerechnet werden kann , für den Kriegsfall , alſo auch ſchaffung von Unterrichts - und Uebungsmaterial ge⸗
für die Zwecke des Roten Kreuzes keine Bedeutung ſtattet iſt . Die Beſtreitung der Koſten fuͤr Anſchaffung
haben , wenn ſich im Ernſtfalle die zur Fahne nicht von Mützen und Uniformen aus dieſen Geldern iſt
einberufenen Kolonnenmitglieder nicht zur Verwendung durchaus unzuläſſig , beſonders deshalb , weil für die
außerhalb ihres Wohnorts zur Verfügung ſtellen . im Mobilmachungsfalle in ' s Feindesland ausrücken⸗

Ja , es ſollen ſogar künftig ſolche Kolonnen von den Mannſchaften der Geſamtvorſtand des Badiſchen
der Anerkennung als Sanitätskolonnen vom Roten Landesvereins vom Roten Lreuz , dem die Kolonnen
Kreuz ausgeſchloſſen bleiben . in dieſem Falle unterſtellt ſind , die Uniformen und

Mit Rückſicht hierauf wird der Badiſche Landes - ſonſtigen Ausrüſtungsgegenſtände zur Verfüfung ſtellt
verein vom Roten Kreuz fernerhin nur die Unter⸗ und ſolche bereits im Frieden beſchafft hat . Als
ſtützungsgeſuche ſolcher Sanitätskolonnen befürworten , äußerliches Kennzeichen für den Friedensdienſt genügt
welche im Ernſtfalle für das Rote Kreuz in Frage für die Sanitäter vollſtändig die mit dem Präſidial⸗
kommen . ſtempel b 8 Salte Berr

die
So 3 Präfidi ie beſtehenden Kolonnen durch Sammlungen ꝛc. in den Beſitz von

h hub leer 50n reicheren Mitteln gelangt ſein , ſo hat das Präſidium
Mittel , welche ſich jedoch mit denen des Landesvereins nichts

. von Miite e
vom Roten Kreuz nicht meſſen können , auch fernerhin s Q13 gtitiarei 8 8
unterſtützen , vor allen Dingen natürlich 1 3 85 00 ideren Kolonnenmitglieder ſich für den Kriegsfall oder In R1 8 1 ſen. Weiche
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doch für den Friedensfall zur Hilfeleiſtung bei Un⸗ ärztlichen und Laien Fb „„„„„ über
glücksfällen auch außerhalb ihres Heimatsortes zur Bedauerlich iſt nur , daß die 0915 über die

Verfügung ſtellen .
5

Hilfeleiſtungen noch nicht allerorts mit der nötigen
8 . Pünktlichkeit geführt werden . Es muß da noch vieles

Selbſtredend verkennen wir den Wert der Sanitäts⸗ beſſer werden , damit unſere Statiſtik nicht nur voll⸗kolonnen namentlich für Gemeinden ſowie deren Um—⸗
gebung , die keinen Arzt haben , ganz und gar nicht .
Haben wir doch aus den Meldungen über Hilfe —
leiſtungen ſchon häufig erſehen , wie ſegensreich die
ausgebildeten Mannſchaften gewirkt haben , bis' der
herbeigerufene Arzt zur Stelle war . Aus dem
Grunde möchten wir auch von Kolonnenbildungen
nicht abraten . Wir haben jedoch die Pflicht , darauf
hinzuweiſen , daß eben diejenigen Kolonnen , welche
die obenerwähnten Bedingungen nicht erfüllen , bei
Beſchaffung von Geldmitteln zur Ausrüſtung ꝛc.
mehr auf ihre Gemeinden , event . benachbarte Ge
meinden , Intereſſenten ( Fabrikbeſitzer ꝛc)) und auf
Werbung unterſtützender Mitglieder angewieſen ſind .
Wir können daher allen derartigen Kolonnen die
Durchſicht des in Nr. 16 und 17 des Militärvereins⸗
Blattes vom Jahr 1899 enthaltenen Artikels : „ Ueber
die Beſchaffung von Geldmitteln zur Ausrüſtung und
Erhaltung von Sanitätskolonnen “ nur dringend
empfehlen .

Mit Neugründungen alſo möchten wir in Anbe⸗
tracht des oben Geſagten und der Knappheit unſerer
Mittel anraten , recht vorſichtig vorzugehen und an
dieſelben überhaupt nur dann heranzuͤtreten , wenn
ſich entweder nicht nur die benötigte Anzahl Kame
raden zur Ausbildung , ſondern auch zur Verfügung
für den Krieg oder Frieden ſofort bereit erklärt hat ,
oder aber von vornherein die erforderlichen zahl —
kräftigen Gönner und Freunde gewonnen werden
konnten . “

ſtändig , ſondern auch beweiskräftig wird und auf⸗
grund derſelben erneut bei den Intereſſenten um Bei⸗
träge für die Unterſtützungskaſſe angeklopft werden kann.

Von 1289 im Jahr 1902 gemeldeten Fällen von
Hilfeleiſtungen entfallen auf Mitglieder von Gemeinde⸗
krankenkaſſen 78, Fabrikkrankenkaſſen 18, Eiſenbahn⸗
betriebskrankenkaſſe 5, Berufsgenoſſenſchaften 336
( nämlich : Südweſtdeutſche Baugewerk 27, Bekleidungs —⸗

induſtrie 5, Brauerei und Mälzerei 9, Chemiſche In⸗
duſtrie 20, Südd . Edel - und Unedel - Metall 7, Südd .
Eiſen - und Stahl 103, Feinmechanik 12, Gas - und
Waſſerwerk 18, Südweſtd . Holz 51, Landwirtſchaftl .
33, Leder - Induſtrie 7, Leinen 3 Mällerei 8, Papier⸗
macher 2, Seiden 4, Steinbruch 6, Tabak 8, Südd .
Textil 3, Tiefbau 4, Töpferei 5, Ziegelei 1), Unfall⸗
verſicherungen 101, Lebensverſicherungen 6 und Haft—⸗
pflichtverſicherungen 8.

Die Meldungen der Kolonnenmitglieder zur Aus —
bildung als Krankenpfleger ſind bis jetzt noch
nicht zahlreich genug erfolgt . Unter den auf 1. Fanuar
1903 vorhanden geweſenen 2244 Mann waren nur
8 als Krankenpfleger ausgebildet . Auch hat ſich ge—
zeigt , daß nur ſolche Leute zur Ausbildung als
Krankenpfleger geeignet ſind , welche mindeſtens drei
Kurſe bei Sanitätskolonnen mit Erfolg durchgemacht
haben . Es wäre ſehr zu wünſchen , wenn in Zukunft
die Meldungen wegen Ausbildung zu Krankenpflegern
zahlreicher erfolgten , damit der nachgewieſene Mangel
an ſolchen in möglichſt kurzer Zeit gedeckt werden kann .
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„ Fritz “ , unser Kompagniehund .
ritz , unſer Kompagniehund , war keine Schönheit ;

ſeine Farbe war ein unentwirrbares Braun⸗
ſchwarz⸗grau ; Raſſe hatte er nicht , und wo ſeine

Wiege geſtanden hatte , wußte niemand . Aber Fritz

hatte Geiſt , Herz und Gemüt . Unlöslich war er

mit der „ ſtrammen Zwölften “ verbunden , und in

dieſer war es der Sergeant Laſer , den er ab —

göttiſch liebte , für den er ſein Leben hingegeben

hätte zu jeder Stunde . Aber ſeine Anhänglichkeit

war begründet und entſprach ſeinem bewunderungs⸗

würdig ausgeprägten Dankesgefühl . Vor ſechs

Jahren hatte man Fritz , halbtot und naß wie eine

Waſſerratte , aus dem Mühlgraben hinter der

Kaſerne gezogen . Sein roher Beſitzer hatte ihn ,

um ſich ſeiner auf einfache Art

und Weiſe zu entledigen , ins

Waſſer geworfen , wo er für

ſich ſelber ſorgen konnte , ſo

lange er nicht elendiglich zu
Grunde ging . Aber das Schick —

ſal hatte es anders mit ihm

beſchloſſen ; zu ſeinem Glück

kamen gerade einige unſerer

braven Füſiliere an dem Gra⸗

ben vorbei , die den kleinen

unglücklichen Geſellen bemerk⸗

ten . Sergeant Laſer , damals

noch ein junger Unteroffizier ,

hatte unſeren Fritz kaum ge⸗
ſehen , als er , wie er war ,
bis an die Hüften in das

wenig behagliche Waſſer ging
und den Ertrinkenden vom

qualvollen Tode rettete . In

ſein eigenes Bett hatte er ihn gelegt , mit ſeinem

eigenen Handtuch abgetrocknet und von den geringen
Baarmitteln Milch und Brot für ihn gekauft .

Lange ſchwebie unſer kleiner Findling zwiſchen
Leben und Tod, bis endlich ſeine geſunde Natur
den Sieg davontrug , und er begann , ſich auf dem

Kaſernenhofe im Sonnenſchein zu tummeln . Fritz
war ſomit in die 12 . Kompagnie eingeſtellt und

fing ſeine Thätigkeit mit unausgeſetzter Vergeltung
der ihm erwieſenen Wohltaten an . — Er kannte

jeden Offizier , jeden Unteroffizier und Füſilier der

Kompagnie , und fühlte und zeigte allen dieſen ,
daß er einer „ von der Kompagnie “ ſei und zu
ihnen gehöre .

Unermüdlich war unſer Fritz im Erlernen von

Kunſtſtücken ; er merkte , daß es ſeinen Pflegern

Freude machte , und ſcheute keine Mühe , keine An⸗

Unſer Kompagniehund Fritz.

ſtrengung , die erſt ungelenken Knochen gewandt

zu machen und alles zu lernen , was man ihm
beizubringen verſuchte . So wurde unſer Kom⸗
pagniehund bald ein bei allen gern geſehener Ge⸗

ſelle ; er ſprang , ging auf den Vorder - und Hinter⸗
beinen , er ſetzte ſich hin und präſentierte ein kleines
Holzgewehr , er ſtellte ſich tot , nahm ſelbſt die
ſchönſte Wurſt nicht , wenn man ihm ſagte ſie ſei
von einem Boxer . — Seine größte Geſchicklichkeit
aber gewann er im Apportieren ; kein Gegenſtand
war ihm zu klein , keiner zu verſteckt , er fand ihn ,
ſobald ihm das Suchen befohlen wurde , und ſelbſt
aus dem Waſſer , jenem ihm einſt ſo gefahrvollen
Element , holte er , ſchwimmend und tauchend ,
was ſeine erfindungsreichen Lehrmeiſter hinein⸗

geworfen hatten .
Die Einjährig⸗Freiwilligen

der Kompagnie hatten bereit⸗

willig die Ehrenpflicht über⸗

nommen , die Hundeſteuer für
unſern Fritz zu bezahlen , und

dieſer ſchöne Brauch pflanzte
ſich von Jahr zu Jahr fort .
Wenn im Herbſt die Rekruten
kamen und oft voller Heimweh
am Abend auf den Stuben

ſaßen , langſam kauend au

Speck und Wurſt , die „ Mut⸗
tern “ ſorglich mitgegeben hatte ,
ſo patroullierte unſer Fritz das

Kompagnierevier ab ; nicht aus

Eigennutz , denn die Kompag⸗

niemenage lieferte ihm aus

ihren Abfällen eine reichliche ,
kräftige Nahrung , nein er

ging umher , um ſich überall bekannt zu machen ,
um ſich den neuen Kindern der Kompagnie zu

zeigen und ſie zu unterhalten und zu tröſten .

Mancher , der zu Hauſe auf ſeinem Dorfe den

guten Hofhund zurückgelaſſen hatte , mit dem er

ſchon als Junge geſpielt , freute ſich über den

munteren Genoſſen , der ſich freudig und freundlich

an ihn ſchmiegte und auch ihm ſeine Zuneigung zu
erkennen gab .

Gott ſei Dank ſteckt in unſeren Soldaten faſt

allerorts ein gutes Herz , das gerade dann , wenn

man ſelbſt eine ſchwere Zeit durchzumachen hat ,

ſo recht zum Durchbruch kommt , und oft genug

habe ich mich gefreut , zu beobachten , daß auch

nicht ein Einziger in irgend einer Weiſe unſern

Fritz anders als gut und liebevoll behandelt hätte .

Natürlich fehlten auch im Leben unſeres Kom⸗

pagnieköters nicht die trüben Stunden ; ich meine

5
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nicht die , wo ihn der Hundefänger überliſtete und in der daherjagenden Reiterſchar bemerkt er unſeren
er wegen Auskneifens ohne Maulkorb 24 Stunden Fritz , ſchweiß⸗ und ſtaubbedeckt , die Zunge weit

Arreſt bei Waſſer und Brot bekam , nachdem er aus dem Halſe hängend und ein langes Stück

durch eine fliegende Geldkollekte ausgelöſt war. dicken Strickes , mit welchem er angebunden war ,
Nein , es gab auch Momente , wo ſein Hundever - nachſchleifend .

ſtand doch nicht ausreichte , die Schwierigkeit des Aber , was hilft ' s! Das Exerzieren beginnt

Augenblicks zu erfaſſen , und wo er mit dem Ernſte und verläuft tadellos , obwohl Fritz fortdauernd

unſeres Berufs in unſanfte Berührung kam. — die Freude des Wiederſehens durch lautes , nicht

Wenngleich bei ihm über die Uebertretung des endenwollendes Gebell zu erkennen giebt . Ver⸗

Verbotes „ Kein Hund in der Kaſerne “ hinweg - ſchiedene Offiziers - Pferde haben ihr Unbehagen

geſehen ward und gar oft beide Augen bei ſeinem über den kläffenden und hochſpringenden Köter

Anblick zugedrückt wurden , ſo kam er doch bis - ſchon zu wiederholten Malen durch Auskeilen zu
weilen zu recht ungelegener Zeit zum Vorſchein . erkennen gegeben , zum Aerger ihrer Reiter . Miß⸗

Da er es gar nicht verſtehen , gar nicht be- billigend iſt die Frage aufgetreten : „ Wem gehört
greifen konnte , wie die Kompagnie , die er auf denn der Hund ? “ Erſt hat ſie einer gethan ,
ihren Uebungen und im Mannöver ſtets begleitete , irgend ein Leutnant , den als Zuſchauer die ganze
ohne ihn fertig werden wollte , wenn es zu größeren Sache eigentlich gar nichts anging , dann ein an⸗

Exerzitien oder gar zu Beſichtigungen ging , ſo derer und noch ein anderer , ſchließlich der Batail —

wandte er alle Liſt und Schlauheit an , um als - lonskommandeur , der es natürlich ganz gut weiß ,
dann ſeinem unfreiwilligen Gefängnis in irgend und ſo iſt die Frage nach dem „ infamen Köter “
einer Mannſchaftsſtube zu entrinnen . Wie der wie eine Lawine angeſchwollen , ſo daß ſelbſt der

geplagte Hauptmann ſonſt vor Paraden und Be- Höchſtkommandierende ihm einen mißfälligen Blick

ſichtigungen ſorgſam bedacht iſt , daß auch ja nichts zuwirft .
vergeſſen wird , kein Brodbeutel , keine Feldflaſche , Die Exerzierbewegungen ſind beendet , die oft
keine Säbeltroddel verſehendlich zu Hauſe bleibt , nach der Uhr kontrollierte Marſchgeſchwindigkeit
ſo war hier die größte Sorge die , daß nur unſer hat immer geſtimmt , auch die vorgeſchriebene Zeit
Fritz ſicher eingeſchloſſen und angebunden war . iſt auf die Minute eingehalten , was „der Kom —

Nach dem militäriſchen Kalender , der ſich von mandierende “ bei ſeiner lobenden Kritik , die Uhr
Herbſt zu Herbſt in die durch die Beſichtigungen in der Hand , beſonders anerkennend hervorhebt .
geſchaffenen Abſchnitte teilt , war der große und Nun geht es zu der Felddienſtaufgabe , die auf
wichtige Tag der Kompagnievorſtellung gekommen . einem benachbarten , unbeſtellten Gelände gelöſt
Wochenlange Mühe und Arbeit ſollte unter den wird . Vorher aber hat ſich ein Augenblick Zeit
Augen des neuen Regimentskommandeurs und im gefunden zu einem kurzen Zwiegeſpräch zwiſchen
Beiſein hoher und höchſter Vorgeſetzter ihren wohl - dem Oberſten und dem Kompagniechef ; mit Herrrr
werdienten Lohn finden . Schnurgerade ausgerichtet — — —fing es an und endete mit dem Be⸗

ſtand die 12 . Kompagnie auf dem Paradeplatz , fehl , am folgenden Tage zu melden , daß der

bewegungslos der Kompagnichef vor ihrer Front . ſtörende Kompagniehund vom Erdboden vertilgt
Er hatte ein durchaus ruhiges Gewiſſen , und er ſei. —

durfte es auch . Der Drill der Kompagnie war Ueber Stock und Stein geht es , durch Gräben
ein tadelloſer , der Anzug muſterhaft blank , und und über Wälle , die Kavalkade der Reiter allen
Fritz — ihn beſchlich ein geheimes Grauen —, voran in ſauſendem Galopp , um von einem
Fritz war ja eingeſperrt in die dunkelſte Stube , kleinen Hügel aus alle Bewegungen der Schützen
und über dem Haupte des Sergeanten Laſer hatte zu ſehen .
er die drohende Wolke von drei Tagen Arreſt auf⸗ Auch hier klappt alles vortrefflich , und das

gezogen , wenn er etba — — — albſo er würde Signalhorn hat ſoeben die Offiziere um den Hügel ,

ſchon dafür geſorgt haben — es war ſicher alles den Thron des „Gewaltigen “, verſammelt . Auch
in Ordnung ! — Am Rande des Platzes ver - hier will er wiederum ſein Lob über pünktliche
kündete eine Staubwolke das Nahen der Beſichti - Abwickelung der Beſichtigung ſpenden , als er —

genden ; eine ſtattliche Schaar , an ihrer Spitze der nicht erſchrickt , denn das tut ein deutſcher Gene⸗
kommandierende General , hatte ſich eingefunden , ral nicht , aber doch mit ſehr betrübtem Geſicht
Um zu ſehen, was die Kompagnie könne . Da —feſtſtellt , daß ſeine Uhr mit der ſchweren , goldenen
der Hauptmann giebt ſeinem Pferde die Sporen , Kette bei dem ſcharfen Reiten verloren gegangen
ſprengt an den General heran und meldet ihm — iſt . Teilnehmend erkundigt ſich der Oberſt nach

aber, die Sprache verſagt ihm faſt , und nur mit dem Geſchehenen ; angenehm iſt es ihm natürlich
Mühe kann er ſeinen Rapport beenden . Mitten nicht , denn das weiß ein jeder , von der guten
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oder ſchlechten Laune der Vorgeſetzten hängt im er ihn ſich reichen und ſtreichelt ihn und ſagt
militäriſchen Leben gar manches ab , und dem wie viel er ihm zu danken hätte . Dem Serge⸗
Kommandierenden ſcheint ſie gänzlich verdorben zu anten Laſer aber drückt er nicht hundert nein,
ſein ! Er erzählt , daß ihm die Uhr unerſetzlich zweihundert Mark in die Hand , klopft ihm auf
ſei , daß ſie ihm der hochſelige Kaiſer Wilhelm I. die Schulter und ſagt ihm , wie es ihn freue , daß
eigenhändig als Patengeſchenk überreicht habe ſeine ſchöne und edle That , die er einſt an dem
und ſetzt , als der Oberſt ſich ſofort erbietet , die kleinen , armen Hündchen begangen , heute von
ganze Kompagnie zum Suchen auszuſchicken , die dieſem ſo reichlich belohnt ſei .
ſchöne Belohnung von hundert Mark für den . Mit dieſem Tage war die Stellung unſeres
Finder aus . Fritz geſichert ; daß der Oberſt ſein ſtrenges Ver⸗

Die Gewehre werden zuſammengeſetzt , und die bot aufhob , verſteht ſich von ſelbſt . Die Kom⸗
Kompagnie ſchwärmt über das weite Feld , während pagnie feierte bei dem reichlich geſpendeten Bier
auf dem Exerzierplatz die Beſichtigung der anderen den Triumph ihres Hundes , dem der flinke Kom⸗
Kompagnien ihren Fortgang nimmt . Endlich nach pagnieſchneider auf ſein Halsband eine goldene
drei Stunden iſt die geſamte Vorſtellung beendet, Unteroffiziertreſſe und zwei Sergeantenknöpfe ge⸗
der General kommt zu den vergebens Suchenden näht hatte . Er hatte im Kreiſe der Unteroffiziere
zurückgeritten und befiehlt , daß die Kompagnie an heute ſeinen Ehrenplatz und erhielt auf Kantinen⸗
die Gewehre trete , koſten die längſt
um nun auch end⸗

vorhandene Knack⸗
lich nach Hauſe zu wurſt zur Beloh⸗
marſchieren . Eben

nung .
hat er den wackeren

Füſilieren ſeinen .
Dank geſagt und , er

iſt ein gütiger , wohl⸗
wollender Herr , an -

geordnet , daß die

Kompagnie wenig⸗
ſtens für ihre Mühe
eine Tonne Bier be⸗
kommen ſolle , als ſich
mit einem Male eine

Keine Beſichti⸗

gung , kein Manöver

2 vergeht , wo der kom⸗

mandierende Gene⸗

ſral , wenn er im
Vorbeireiten die

Kompagnie erkennt ,
nicht nach unſerem
Fritz frägt . Er iſt

zur Stunde noch

I , eine angeſehene , ge⸗
kleine , ſtaubgraue Laachtete , kleine Per⸗

Maſſe durch die Kom⸗ ſönlichkeit in der
pagnie drängt und ſich vor dem rechten Flügelunter⸗ Kompagnie , und er wird hoffentlich ein hohes
offizier , den Sergeanten Laſer , auf die Hinterbeine und ein behagliches Alter erreichen . Seinem Retter
ſetzt . Es iſt „ſtill geſtanden “ kommandiert , und aber hat der Zufall auch nicht geſchadet ; er iſt
Laſer , der ſich über das Schweigen des Unglücks⸗ jetzt wohlbeſtallter Feldwebel der Kompagnie und,
hundes , denn dieſer iſt es , wundert , ſchielt vor⸗ wenn er geſprächig iſt wie heute , erzählt er noch
ſichtig nach unten . Er ſieht noch einmal hin , erlgern von dem Schnupfen , den er ſich bei der Er⸗
traut ſeinen Augen nicht — da, er vergißt alle rettung unſeres Fritz geholt hat .
fromme Scheu militäriſcher Disziplin , er „ rührt “
nicht nur im Gliede , nein , er bückt ſich und 167
nimmt unſerem klugen , findigen Fritz die glücklich Humoriſliſches.
gefundene Uhr ab, die dieſer vorſichtig an der Todesurſache . Hauptmann : „ Haben Sie den
Kette im Maule trägt . Herrn Oberſt nicht geſehen ? “ — Feldwebel : „ Der

25 Herr Oberſt iſt fallen : j ü riDer Oberſt , der den Vorgang bemerkt , ſprengt Onr Die Nar iſchenkunel dern Wf 5 590 faß
nach dem rechten Flügel , und nach wenigen Se - die mutmaßliche Urſache ſeines Todes ſein . “
kunden kann er das Wertſtück dem kommandierenden Kräftiger Schwur . Köchin : „ Mein teurer
General überreichen . Dieſer aber drückt die Uhr , Ferdinand ! Wirſt du mir aber auch immer ſo treu
jene Erinnerung an ſeinen geliebten Herrn , an dleiben , wie bisher?““ „Soldat : „ Jinmer und ewig
die Lippen , dann dankt er dem Sergeanten aus Ich 1 1515 R 0. 5 S U 1 „vollem Herzen. . — als er N Whet, —5 kommt 18 ſo l dor 5 Gnädige ſchon 05
eigentliche Finder iſt , und die Umſtände erfährt , wo geſehen haben . “ — Dame : „Leicht möglich , bin
wie unſer Fritz Kompagniehund geworden , da läßt ſchon häufig irgendwo geweſen . “

Iluſtrierter Badiſcher Militärvereins⸗Kalender , 1904. 6
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Ein wirkſames Mittel , den ſchlimmen Folgen einer

mangelhaften Ernährung vorzubeugen , iſt uns in der

Kochkiſte gegeben . Durch die Benutzung der Koch—

kiſte iſt die ihrem Erwerbe außerhalb des Hauſes nach—⸗
gehende , ſowie die in einem kinderreichen Hauſe viel⸗

beſchäftigte Hausfrau , ſofern ſie überhaupt kochen kann ,
imſtande , ihrer Familie zu rechter Zeit ein warmes ,
nahrhaftes , wohlſchmeckendes Mittageſſen auf den Tiſch
ſetzen zu können . Die Opfer , die ſie für die Erreichung
dieſes für die Geſundheit und Leiſtungsfähigkeit ihrer
Angehörigen ſo bedeutungsvollen Zieles zu bringen
hat , ſind nicht groß . Sie muß nur / —1 Stunde

früher aufſtehen , damit ſie während des Frühſtück —
kochens das Mittageſſen vorbereiten und vorkochen
kann . Das etwa / — Stunden gut durchgekochte
Eſſen ſtellt ſie alsdann in die Kochkiſte und überläßt
dieſer das Garkochen . Sie braucht nicht zu befürchten ,
daß , während ſie der Arbeit nachgeht , das Eſſen an⸗
brennt oder überläuft . Die zu Hauſe befindlichen
Kinder müſſen kein Feuer anſtecken , ſodaß auch jede
Feuersgefahr ausgeſchloſſen iſt . Das Eſſen kocht auch
nicht ein, ſodaß ſie einen halbleeren Topf vorfände . —
Das alles iſt vermieden . Sie entnimmt nach 4, 6,
ja 8 —10 Stunden der Kiſte das Eſſen heiß , weich
gekocht und ſaftig , ſodaß ſie es ſofort zu Tiſch bringen
kann .

Die Wirkung dieſer Wunderkiſte beruht einzig und
allein auf dem Prinzip der ſchlechten Wärmeleitung
mancher Körper . Die gut durchhitzten Speiſen werden
in der Kochkiſte mit Stoffen , welche die Wärme zu—⸗
ſammenhalten , ſog ſchlechten Wärmeleitern , umgeben
und dadurch heiß erhalten . Durch die zuſammenge
haltene Hitze erweichen die Nahrungsmittel und werden
gar . Sie behalten ſogar ihren Wohlgeſchmack und
ihren Nährwert in erhöhtem Maße , da in den ge—
ſchloſſenen Töpfen der Dampf und mit demſelben die
ſchmackhaften und nahrhaften Beſtandteile der Speiſen
nicht entweichen können .

Ein Hauptvorzug dieſer Kochkiſte beſteht auch da—
rin , daß die Herſtellung billig und ſo einfach iſt , daß
jedermann ſich ſelbſt eine ſolche Kiſte einrichten kann . —
Es eignet ſich dazu jeder gut ſchließende Behälter ,
z. B. jede gewöhnliche , etwa von einem Kaufmann zu
beziehende Kiſte , die aus ſtarken Brettern beſteht und
keine Ritzen und einen gutſchließenden Deckel beſitzt .
Es empfiehlt ſich, den Deckel mit Lederriemen oder
Scharnieren und Haken zu befeſtigen . Die in vielen

Familien vorhandenen Holzkoffer , ſog . Truhen , eignen
ſich auch ſehr gut zur Verwendung . Man kann auch
dichtgeflochtene Deckelkörbe benutzen , die man vor dem
Einfüllen mit einem Tuche auslegt . — Zur Füllung
dienen als ſchlechte Wärmeleiter Holzwolle , Heu ,
Stroh u. ſ . w. — Als Kochtöpfe können alle gewöhn —
lichen Töpfe und zwar emaillierte , eiſerne und irdene
benutzt werden , ſofern ſie einen gutſchließenden Deckel
beſitzen . Am geeignetſten ſind wohl die Emailtöpfe ,
da man in denſelben alle Speiſen zubereiten kann ,
und dieſe raſch in ' s Kochen kommen . “ )

„ In den Haushaltungsgeſchäften von Hammer KHelbling ,
Kaiſerſtraße 155, Heinrich Lange, Herrenſtraße 28, Nikolaus Heb⸗
eiſen, Werderſtraße 36, und E. Eberhardt , Waldſtraße 40a in
Karlsruhe kommen nach Angabe gefertigte Emailtöpfe von ver⸗
ſchiedener Größe mit dichtſchließenden Einſatzdeckeln in den
Handel . Notwendig ſind Töpfe mit flachen Deckeln und beweg⸗
lichen Henkeln , wenn man ſie aufeinander ſtellt .

Sweck und Verwendung der Kochkiſte .
Je nach Bedarf wählt man eine Kiſte oder ſonſtigen

Behälter , in den man einen oder mehrere Töpfe neben⸗
einander oder aufeinander einſetzen kann . Hat man
eine Kiſte , in die man die Töpfe nebeneinander ein⸗

ſetzt , ſo legt man zuerſt auf den Boden derſelben eine
4 —5 em hohe Schichte Holzwolle oder dergl . Sodann

ſtellt man die dazu beſtimmten Töpfe hinein , wobei
man zwiſchen den einzelnen Töpfen , ſowie den Töpfen
und den Wänden einen 4 —5 em breiten Zwiſchenraum
läßt . Die Zwiſchenräume ſtopft man ſo dicht wie

möglich mit dem Füllmaterial aus . Je ſorgfältiger
dies geſchieht , je dichter alſo dieſe Schichte iſt , die um
die Töpfe aufgebaut wird , deſto zweckmäßiger iſt die

Kochkiſte . Bei einiger Geſchicklichkeit iſt es nicht ſchwer ,
die Kiſte derartig feſt mit Holzwolle auszufüllen , daß
die Töpfe bequem herausgenommen und wieder hin
eingeſtellt werden können , ohne daß die Füllung ver—

ſchoben wird . Beim Aufeinanderſtellen mehrerer Töpfe
empfiehlt es ſich, einen Pappdeckel - oder Blecheylinder
mit dem Durchmeſſer der Töpfe anfertigen zu laſſen
und dieſen auf die untere Holzwollſchichte aufzuſetzen .
Der Raum zwiſchen Außenwand und Cylinder ſoll
4 —5 em betragen . Dieſer wird ebenfalls mit Holz—
wolle gut ausgefüllt . Die Töpfe müſſen hier mit
flachen Deckeln und beweglichen Henkeln verſehen ſein .
Dieſe hohen Behälter können auch leicht tragbar ge—
macht werden ( tragbare Garkocher ) und eignen ſich
beſonders zum Mitnehmen für die den ganzen Tag
von zuhauſe abweſenden Arbeiter . — Zum Bedecken
der Töpfe verwendet man ein ebenfalls mit einem
ſchlechten Wärmeleiter gefülltes Kiſſen , welches aber
den Raum zwiſchen den Töpfen und dem Deckel der

Kiſte vollſtändig ausfüllen muß .
Die rohen Kiſten können anſehnlicher und halt

barer gemacht werden durch Lackanſtrich , wozu man
auch Bodenlack benutzen kann .

Die Herſtellungskoſten ſind alſo außerordentlich
gering . “)

Der Gebrauch der Kochkiſte iſt ſehr einfach . Die
Speiſen werden in den in die Kochkiſte paſſenden
Töpfen angekocht , oder die in anderen Gefäßen an—
gebratenen in dieſe Töpfe gegeben , zum Kochen ge—
bracht und ſodann noch eine kurze Zeit ( ſiehe das
unten folgende Verzeichnis ) gut durchgekocht . Dies
Vorkochen bezweckt die völlige Durchhitzung der Speiſen ,
weshalb flüſſige oder lockere Speiſen . z. B. Suppen ,
Reis und dergl . kürzere ( 5 —20 Minuten ) und feſte ,
dicht aufeinander liegende Nahrungsmittel , wie Sauer⸗
kraut , Linſen , Gelbrüben / — Stunden Vorkoch⸗
zeit nötig haben . Zu beachten iſt , daß man ungefähr
10 Minuten vor dem Einſetzen der Gefäße in die
Kiſte den Deckel nicht mehr abnehmen ſoll , damit der
Dampf zuſammengehalten wird . Je gefüllter der
Topf und je größer die Maſſe iſt , um ſo beſſer hält
die Hitze an. Das Vorkochen kann während des Früh⸗
ſtückkochens oder auch ſchon am Abend vorher vor —
genommen werden . Letzteres empfiehlt ſich, wenn der

Eigens angefertigte , eingerichtete Muſterkochkiſten mit
2 Emailtöpfen von je 2 Liter Inhalt mit Einſatzdeckeln können
von Schloſſer Kiby, Leopoldſtraße 19, von Hammer u. Helbling,
Kaiſerſtraße 155, von Heinrich Lange , Herrenſtraße 27, ſowie
von Nikolaus Hebeiſen , Werderſtraße 36 in Karlsruhe zum
Preiſe von 9 M. bezogen werden . Das Haushaltungsgeſchäft
von Heinrich Lange, Herrenſtraße 28, liefert auch fertige , „trag⸗
bare Garkocher “ mit zwei Kochtöpfen zum Preiſe von 7. 75 M.
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Mann frühmorgens ſchon in das Geſchäft muß und Weinnint
das Eſſen mitnehmen will . Notwendig iſt es als⸗ 3. Rotkraut, Bayeriſches Kraut . . . . 30 —45
dann , das Eſſen morgens noch einmal raſch aufzu⸗ 4. Kartoffelgemüſe ( Rahmkart . und ſaure
kochen. Die vorgekochten Speiſen ſetzt man in die Kartoffelpl . ) 3 10
Kochkiſte oder den tragbaren Garkocher ein , bedeckt ſieſ 5 Reisgemürereertr . 5
mit dem Kiſſen und dem gutſchließenden Deckel und] 6. Kaſtaniieieiennasnns 15
läßt ſie in der Kiſte durch die zuſammengehalteneſ7 Maccaroni * . . . . . 10
Wärme vollends gar werden . Die Speiſen können Alle Gemüſe , die roh in den Beiguß
nach 4 —6 , ja ſogar nach 8 —10 Stunden dampfend . gegeben werden , wie z. B. :
der Kochkiſte entnommen werden . Den meiſten Spei⸗ 8. Gelbrüben
ſen iſt ein langes Kochen in der Kochkiſte viel wenigern „ 9 Srüne Bohnen 30
von Nachteil , als auf dem Herde . Daraus ergiebt 10. Kohlraben nö
ſich der Vorteil , daß man auch Speiſen mit verſchie⸗11 . Stiel - und Dorſengemüſe . 20
dener Kochzeit gleichzeitig darin zubereiten kann . Die 12. Erbſen . . . 15
Kochkiſte darf ſelbſtverſtändlich vor dem Herausnehmen 13. Schwarzwurzell . 45 —60
der Speiſen nicht geöffnet werden . Andernfalls be⸗ 14. Eingemachte Bohnen 30
dürfen die Speiſen eines nochmaligen Aufkochens . 15 Weiße Rüben 10

Man in der Kochkiſte vorzugsweiſe ſolche
16. Watekönkheiii 10

Speiſen zu, die eine lange Zubereitungszeit bedürfen , 5 ö f
wie Fleiſch , ſtärkemehlreiche Nahrungsmittel , 155 IV . Kartoffelſpeiſen .
dämpfte Gemüſe u. ſ . w. Es können auch Braten1 . Schalenkartoffeln . 10
darin weich gemacht werden , nachdem ſie vorher auf[ 2. Salzkartoffeln . 8 „„ 10
dem Herd durchgebraten wurden . 3. Kartoffelgemüſe ( Rahmkart . und ſaure

Im Haushaltungslehrerinnen - Seminar wurden Kartoffelplättche : : z : 10
bis jetzt folgende Speiſen in der Kochkiſte erprobt : 4 Kartoffelſuppe . „„„ 10

kochzei f f 7
I. Suppen . AeeN V. Mehl⸗, Milch⸗ und Eierſpeiſen .

1. Gerſtenſuppe 20 —30 1. Reisbrei n 5
eupbpßee 20 2. Gfieshnn 3

3. Reisſuppe 5 3. Mehlbrei . 1 —2
4. Hafergrützſuppe . . 10 4. Nudeln . 3 —5
Grießfupfe 3 5. Maccaroni 3 5 —6
FFE 3
7. Geröſtete Weckmehlſuppe . . 333 VI . Obſt .
äI 1. Dürrobſt 23 . . .9. Mehl ſuprrrꝛꝛꝛꝛ 5 4 Friſches Sbſſtt

10. 3
8

2 10
11. Bohnen - , Erbſen - und Linſenſuppe . 30 A
12. Teigwarenſuppe : Nudeln , Gberherſt 8 VII. Verſchiedenes . 8

Sternchen , Buchſtaben . . 333 Zwiebelbeigiß .; 5
13. Fleiſch⸗ , Knochen⸗ und Wurzelbrühe . 30 —45 2 Saurer Beiguß u . ſwm . 5
14. Suppen aus Suppentafeln und Erbs — Ein Mißlingen der Speiſen iſt in der Kochkiſie

III 5 gänzlich ausgeſchloſſen , wenn die Speiſen in richtiger15 Leber Und Milzſuße 5 Weiſe
1905

genügend ſind und
bei der Herſtellung der Kochkiſte , ſowie beim Einſetzen

II . Fleiſchſpeiſen . der Speſſen ſorgfältig Neerh ,
1. Gekochtes Fleiſchh 30 —45 Durch die Anwendung der Kochkiſte wird nicht

iites Fleiſtttſt 6 nur viel Zeit , ſondern auch viel Mühe und Brenn⸗
3. Braten 30 —45

material erſpart , weshalb dieſelbe jeder ſparſamen
Hausfrau nicht warm genug empfohlen werden kann —

Hülſenfrüchte 30 i
III . Gemüſe .

WWW Badiſcher Frauenverein .

—

Die Luiſenſchule in Karlsruhe
unter dem Protektorat J . K. H. der Großherzoginſauf der Kanzlei des Badiſchen Frauenvereins Karls⸗
ſtehend und von der Abteilung ! des Badiſchen Frauen - ruhe , Gartenſtraße 47, koſtenfrei an jedermann erteilt .
vereins geleitet , beginnt jeweils am 1. Mai . Die An — Der Anſtaltsleitung ſtehen einige Stipendien zur
ſtalt , die nur Penſionat iſt , bietet ſchulentlaſſenen Verfügung für bedürftige Mädchen aus ſtiftungsbe —
Mädchen beider Konfeſſionen und auch ſolchen bis rechtigten Orten und für Töchter von Staatsange —
zum Alter von 7 Jahren Weiterbildung in den ſtellten 5
Schulfächern , Unterricht in weiblichen Hand — Bei dem ſtarken Beſuch der Anſtalt empfiehlt ſich
arbeiten , in Küche und Haushalt . Satzungen baldige Meldung , worauf wir hiermit beſonders auf —
und jede weitere Auskunft werden in der Schule , ſowieſ merkſam machen . Richard Wentz , Sekretär .

6*
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Die Großherzogliche Garten —

Von Ihrer Königlichen Hoheit der Großherzogin

Luiſe im Fahre 1900 gegründet , will dieſe Anſtalt
in erſter Linie ſolche junge Mädchen und Frauen ,
welche einen Hausgarten beſitzen oder vorausſichtlich
in die Lage kommen werden einen ſolchen bewirtſchaf —

ſie imſtande find , aus dem Garten die größtmöglichen
Erträge zu erzielen . Aber auch ſolche junge Mädchen ,
welche die Gärtnerei als Lebensberuf erwählen , finden
Aufnahme und Gelegenheit zur Ausbildung .

Neben der praktiſchen Beſchäftigung in dem 36 ar

großen Schulgarten , in dem Gewächshauſe und den

Schülerinnen Unterricht in der Blumenzucht , im Ge

müſebau und der Gemüſeverwertung , im Obſtbau ein⸗

ſchließlich der Weinbereitung , Herſtellung von allerlei

Obſtprodukten und Friſchaufbewahrung von Obſt , in

Bekämpfung von Krankheiten und Feinden

Phyſik werden ſoweit gelehrt , als das zum Verſtändnis
der übrigen Fächer notwendig erſcheint , ebenſo ver⸗

hält es ſich mit der Lehre vom Aufbau und den

Lebensvorgängen der Pflanzen .
Zur Bewältigung dieſes Lehrſtoffes iſt der Kur⸗

ſus auf 1 Jahr bemeſſen , doch können auch Volon —
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und Mädchen zu Schwetzingen .

ten zu ſollen , im Gartenbau ausbilden , damit

Obſtanlagen der Großh . Hofgärtnerei erhalten die

der
Pflanzen , in Düngerlehre , Bodenkunde . Chemie und

und Obſtbauſchule für Frauen

tärinnen ( beſſere Schulbildung vorausgeſetzt ) auf
kürzere Zeit und zur Teilnahme am Unterricht nach
freier Wahl zugelaſſen werden .

Der Penſionspreis beträgt für Badenerinnen
280 M. pro Jahr Dazu kommen die Ausgaben für

Kleidung und Leibwäſche . Bücher ſind nicht vorge⸗
ſchrieben , ſo daß auch hierfür keine Ausgaben er⸗

wachſen .
Die Schule kann nach Abſolvierung des ordent —

lichen Lehrganges den Schülerinnen zwar keine einträg⸗
lichen Stellungen in Ausſicht ſtellen , da ſolche , welche
die Gärtnerei als Lebensberuf wählen , zunächſt unter

beſcheidenen Anſprüchen in verſchiedenen Gegenden
praktiſch arbeiten müſſen , um ſich die nötigen Er⸗

fahrungen anzueignen , doch ſetzt der erfolgreiche Be⸗

ſuch der Schule die Schülerinnen in den Stand ,
einen Hausgarten gewinnbringend zu bewirtſchaften .

Volontärinnen zahlen pro Verpflegungstag 3 M.

Für Haushaltungslehrerinnen bietet die Schule
in beſonderen Obſtverwertungskurſen Gelegenheit ,
ſich mit wenigen Koſten in dieſem wichtigen Haus⸗
haltungszweige auszubilden .

Intereſſenten ſtehen „Statut , Lehrplan und Haus —
ordnung “ zur Verfügung .

7

8

O die Fremdwörter ! Unſere Peimat !

0 Heimat am Rhein , allemanniſches Land,

Strombraut , o geliebt , dich faßt meine Hand!

Hier , hoch auf dem Blauen , auf Schwarzwaldhöh “,

Hier grüß' ich die Heimat , ſoweit ich nur ſeh ' .

Nogeſen ! darüber der Goldduft wallt ,

Ihr Berge von herrlicher Hochgeſtalt ,

Ihr feſlelt den Blick ; dann ſchweifet er hin

Nach Süd ' , wo die Alpen, die ewigen, glüh' n.

And waffn' ich den Zlick und ſchau ich hinaus ,

Ich ſchaue die Heimat , die weite , nicht aus ;

Die ſonnigen Gauen voll Reiz und voll Wein,

Die lachenden Lande durchſtrömet vom Rhein !

Ihr Fluren , ihr Täler , ihr Waldungen grün,

Ihr Burgen , ihr Städte mit Alünſtern kühn,

Ihr Nälklein , Glück und Gefahren vertraut :

„ Gehüt euch der Himmel, der über euch blaut ! “

—

Unteroffizier : „Leute , Ihr müßt mehr eliminiren ,
die Beine müſſen rausfliegen wie ein Pöh⸗a⸗Pöh, wie ein

5 Dunnerwetter ! “
Major (der dazu kommt) „Unteroffizer , warum ge⸗

brauchen Sie denn immer Fremdwörter , die Sie ſelbſt nicht
verſtehen ?“

Unteroffizier : „Zu Befehl , Herr Major , das im⸗
portirt den Leuten mehr ! “

Wohl trennen mag Schickſal ein Volk und ein Land;

Doch einigt die Herzen ein ewiges Band ;

Es macht uns zu Brüdern und ſchließet uns ein

In ein Paradies — unſere heinat an Khein !
Eichrodt.
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der UUilddieb .

1 on der Eſchenheimer Gaſſe in Frankfurtam . ( Neun Tage und neun Nächte hatte er ſchon
Main hat man männiglich gehört , denn es geſeſſen und wünſchte wohl , der hohe Rat der

ſteht daſelbſt der Palaſt , in dem der deutſche freien Stadt möchte , anſtatt ſich Koſten und
Bundestag ſeine Sitzungen hielt . Am Ende Sorgen zu machen wegen ſeiner Erhöhung
dieſer Straße ſteht ein hoher , runder Turm , in die Lüfte , ihm lieber die Hälfte des Geldes
gebaut unter der Regierung Kaiſer Ludwigs ſchenken zu einem Strang , an dem er ſich nach
des Bayern ( 1314 —1347 ) . Als die Feſtungs - Belieben irgendwo aufknüpfen laſſen könne ;
werke der alten denn ſo wär ' s
Reichsſtadt abU⸗ *

billiger und

getragen wur⸗ müheloſer .
den , ließ man Da trat der

allein dieſen Kerkermeiſter
Eſchenheimer⸗ herein .
torturm , ſeiner „ Nun , Hän⸗
Schönheit we —

gen , ſtehen .
Ganz oben auf
der mittelſten

und höchſten
der fünf Turm⸗

ſel , wie ſteht ' s ?
Jetzt wird es
bald ans Zap⸗
peln gehen ! “

„ Na , das iſt
aber mehr als

ſpitzen iſt eine Tierquälerei !
Wetterfahne ; Ich hab doch die
wenn man die Hirſche flugs
recht genau an⸗ totgeſchoſſen ,
ſieht , ſo erblickt

man etwas ,
an deſſen Ur⸗

ſprung ſich

und mich will

man an dem

vermaledeiten

Galgen bau⸗

nachfolgende meln laſſen !
Sage anknüpft . Wie lang mags

War nämlich denn noch dau⸗
ein Wilddieb , ern ? “ —P

Hans Winkel — „ Nu , nu , es

ſee benannt, der wird früh ge⸗
trieb ſein Weſen nug kommen !

Könnt wohlin den Frank⸗
immer noch einfurter Wäl⸗

dern , ließ ſich E baor Nächte
abernicht ſehen, hier ſchlafen. “
ſo oft auch die Der Eſchenheimer Turm zu Frankfurt a. M. „Ja , ſchlafen ,
Häſcher Jagd wenn die ver⸗

auf ihn machten . Endlich aber gelang ' s ihnen teufelte Wetterfahne da droben auf dem Turme

doch , und Hans Winkelſee ward in ſichern Ge - nicht wär ' ! Aber die hat ja immer ſo toll ge⸗
wahrſam gebracht , nämlich in das Gefängnis , wirbelt und geſauſt , geſchnarrt und geknarrt,
das oben in dem Eſchenheimer Turm für daß mir aller Schlaf vergangen iſt in dieſem
Leute ſeines Gelichters wartete . Das war Eulenneſt ! Ich wollte einen Meiſterſchuß tun ,

für den Wildſchützen , der gewöhnt war , immer wenn ſie mich heute laufen ließen ! Zum
in der freien Natur umherzuſtreifen , ein Andenken an die neun Nächte, in denen ich
ſchlechtes Vergnügen , abſonderlich auch ſchon hier hauſe , wollt ' ich den ſchönſten Neuner
deshalb , weil , wenn er ja erlöſt werden ſollte in das Wetterblech ſchießen , verſteht ſich, mit

aus ſeiner luftigen Behauſung , ihm eine nur neun Kugeln . “
noch luftigere bereitet würde , nämlichder Galgen . „ Was , Hänſel , das wolltet Ihr ? “

te,
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„ Na , warum denn nicht ! Eine Kleinigkeit

für einen Schützen wie ich ! “

„ Ei , da ſoll ja gleich — nein , nicht der

Teufel , ſondern die neun Kugeln ſollen hin —

einfahren ! Das möcht ' ich doch auch ſehen !
Wartet , Hänſel , ich faſſ ' Euch beim Wort ! “

Der Kerkermeiſter ging hinaus und ſchnur⸗

ſtracks zum Rat und erzählte , was Hans
Winkelſee geſagt hatte .

Die Ratsherren dachten : Wär ' s nur ſo ,

dann kriegten wir ihn auf gute Art los ! —

Denn ſie trauten dem ſchlimmen Geſellen

nicht recht und dachten , er ſtehe mit böſen
Geiſtern im Bunde und könne ſich, wenn ' s

not thue , auch unſichtbar machen und dann

aus Rache der Stadt gar großen Schaden

zufügen .
Sie ließen ' s alſo gelten und dem Wilddieb

ſagen : „ Es ſei ! Geht aber auch nur eine

einzige Kugel fehl , ſo mußt du ſogleich an

den Galgen ! “
Um den Turm hatte ſich eine Menge

Menſchen verſammelt , um das Schützenſchau —
ſpiel zu ſehen ; Schöffen , Räte und Bürger
drängten ſich herzu , als Hans Winkelſee mit

ſeiner Büchſe erſchien , geführt von dem Kerker⸗

meiſter .
Siegesbewußt ſchaute der verwegene Schütz

zum Turm hinauf nach der Wetterfahne , die

ihm in ſeinem hohen Nachtquartier den Schlaf
verkürzt hatte , faßte ſeine Büchſe , drückte ſie
an ſeine Bruſt und ſagte : „Jetzt mach ' s gut ,

Herzchen ; denn es gilt ! Haſt neun Tage
geruht ; jetzt ſchieß aber auch alle neun ! “

Hans legte an , ſchoß und traf : ein rundes

Löchlein war in der Wetterfahne . — Er

ſchoß wieder ! ein zweites Löchlein dicht neben

dem erſten . — Er ſchoß nochmals — und

abermals , — und als er neunmal geſchoſſen
—richtig , der ſchönſte Neuner , aus lauter

runden Löchlein gebildet , ſtand , allen ſichtbar ,
in der Fahne .

Wie jubelte da die Menſchenmenge , die

Reſpekt hatte vor ſolch tapferem Schützen ,
wenn er auch nicht immer auf geraden Wegen
gegangen war . Die Herren Räte aber befiel
ein Gruſeln ; denn nun glaubten ſie erſt
recht , daß hier der Böſe mit im Spiele ſei ,
und waren faſt froh , daß ſie ihr Wort halten

durften , den Sohn der Wildnis freizulaſſen .
Und ein Schöffe trat zu ihm heran und

ſprach in feierlichem Tone : „ Hans Winkelſee ,
Ihr habt Eure Unſchuld klärlich bewieſen !
Wir ſchenken Euch großgünſtigſt Eure Frei⸗
heit ! Doch wohlmeinend geben wir Euch αν,jααανẽ
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einen guten Rat mit auf den Weg : Laßt ab

von Eurem gefährlichen Handwerk und werdet

ein ehrlicher Mann . Gern würden wir Euch

zu unſerm Stadtſchützenhauptmann machen ;
denn es fehlt uns gerade einer ; aber “ —

„ Ich hätte keine Luſt dazu ! “ — unterbrach
Hans , — „die Freiheit in meinen Wäldern

iſt mir lieber als in eurer freien Stadt ! “

„ Aber “ — fuhr der Schöffe fort , „laßt
Euch ja nicht mehr blicken , ſonſt “ —

„ Werd ' s bleiben laſſen ! — Gehabt euch
wohl ! —

Und ſeine Büchſe über die Schulter werfend ,
ſtolzierte er zum Tore hinaus und kam

nicht mehr wieder .

Der Neuner aber iſt geblieben , und ſchon
viele Tauſende haben ihn bewundert und be —

wundern ihn noch , oft ohne zu wiſſen , wie

er dahin kam .

Der alte Turm iſt unten mit dichtem
Epheu bekleidet , der ſich immer höher hinauf —
rankt ; und es geht die Sage , daß von dem

Turme , der ſchon gar oft abgeriſſen werden

ſollte , nicht eher ein Stein weggenommen
werden könne , bis die Epheuranken an der

geheimnisvollen Wetterfahne angelangt ſeien .
Bis dahin wird aber noch mancher Tropfen

Waſſer den Main hinunterfließen und noch

mancher Turm und manches Reich zuſammen⸗
ſtürzen .

Am Schlußſtein des Spitzbogens am

Eſchenheimerturmtor , der Stadt zugewandt ,
befindet ſich ein ſteinernes Menſchenköpflein ,
das plötzlich einmal dageweſen ſein ſoll , ohne
daß man wußte , woher es gekommen . Das

iſt Hans Winkelſee , der gefeierte Schütze ; und

iſt er ' s nicht , ſo könnt ' er ' s doch ſein — oder

auch ein anderer .
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1 DWir bitten alle ⸗
*

8 Kameraden unſern 0

* 8 8 El

2 „Illuflrierten Badiſchen

Militärvereinskalender “

innerhalb und außerhalb
der Vereine zu empfehlen

und zu verbreiten ! 85
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Anſer Kaiſer an der Spitze der Fahnenkompagnie .

AUn die Jungen .

4 a reitet der Uaiſer ! ſeht , wie er ſitzt , Was wir errungen mit Strömen von Blut ,
4 Wie ' s ihm vom Auge leuchtet und blitzt Ihr werdet ' s bewahren mit männlichem Mut

In ſeinen tiefernſten Hügen ! Und niemals und nimmer es laſſen .

Er weiß , was er will , und er kann , was er will , Von Lothringen bis zu Lithauens Mark

Sein Handeln iſt raſch , ſein Denken iſt ſtill , Alldeutſchland einig , Alldeutſchland ſtark ,

1001 Doch feſt wie aus Eiſengefügen . Wer wagt es , uns anzufaſſen !

140 Ihr habt ihm geſchworen den Fahneneid ; Ob aſtwärts , ob weſtlich ein Wetter droht

‚ In Urieg und Frieden , in Freud und Leid Dem Vaterlande Gefahr und Not :

Müßt ihr zu ihm ſtehen und halten . Seid niemals geſchieden , gemieden !

Und ſollt er euch rufen von Herd und Haus , Steht Schulter an Schulter zu Stoß und Streich :

So zieht mit dem jungen VKaiſer hinaus , Ein Hurra dem Kaiſer ! ein Hurra dem Reich !

Wie wir es gethan mit dem alten . Und der Herrgott erhalt uns den Frieden !
Julius Wolf.
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